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Hindenburg an das deutsche Volk.
Eine Kundgebung Hindenburgs gegen die

Demoralifierungsversuche unserer Feinde.
Amtlich wird mitgeteilt:

Wir stehen in schwerem Kampf  mit «»sein Fein¬
den. Wenn zahlenmäßig« lleberlegenheit allein den Sieg
verbürgte «, läge Deutschland längst zerschmettert am Boden.
Der Feind weiß aber, daß Deutschland und seine Verbün¬
deten mit den Waffen allein nicht zu besiegen  stnd.
Der Feind weiß, daß der Geist, der unsere« Truppe » und
unserem Volke iunewohnt , «ns unbesiegbar macht. Des¬
halb hat er neben dem Kampf gegen die deutschen Waffen
den Kampf gegen den deutschen Geist ausgenommen. Tr
will unseren Seist vergiften und glaubt , daß auch die deut¬
schen Waffen stumpf werden, wenn der deutsch« Geist zer¬
fressen ist. Wir ditrfr« diese« Pla « des Feind « nicht leicht
nehme«. Den Feldzug gegen unfern Geist führt der Feind
mit verschiedene« Mitteln und überschüttet unsere Front
»tcht nur mit einem Trommelfeuer der Artillerie , sondern
auch mit einem Trommelfeuer von gedrucktem Papier.
Seine Flieger werfen neben Bomben , die den Leib töten
Flugblätter ab, dis den Geist roten sollen. Unsere Feldgrauen
lieferten an der Westfront von diesen Flugblättern
tm Mai 8196V, im Juni 126 900 und im Juli S99 999 ab,
dine gewaltige Steigerung . Im Juli 19 909 Giftpfeile täg¬
lich, 19üüv-mal täglich der Versuch, dem Einzelnen und der
Gesamtheit den Glauben an die Gerechtigkeit unser« Sache
und die Kraft und di« Zuversicht zu eine« Endsieg« zu
nehme«. Dabei können wir damit rechnen, daß eia großer
Teil der feindlichen Flugblätter von uns nicht ausgefunden
wird.

Der Feind begnügt sich aber nicht nur damit , den Geist
Unserer Front anzugreisen, er will vor alle» Dingen auch
den Geist in der Heimat vergiften . Er weiß, welche Quellen
der Kraft fiir die Front in der Heimat ruhen . Seine Flug¬
zeuge und Ballone tragen zwar die angehängten Flugschrif¬
ten nicht weit in unsere Heimat . Fern von ihr liegen ja die
Linien , in denen der Feind vergebens um den Waffensieg
ringt , aber der Feind hofft, daß mancher Feldgrau « die
Blätter , die so harmlos aus der Lust heruntergeflattert find,
nach Hause schickt. Zu Hause wandern sie dann von Hand
zu Hand . Am Biertisch werden sie besprochen, in den Fami¬
lien , in den Nähstuben, in den Fabriken , auf der Straße.
Ahnungslos nehmen viele Tausende den Giftstoff in fich ans.
Tausenden wird die Last, die der Krieg ihnen ohnehin
bringt , dadurch vergrößert und der Wille und die Hoffnung
auf einen siegreichen Ausgang des Krieges wird ihnen so
genommen. Alle diese schreiben dann wieder von ihren
Zweifeln an die Front , und Wilson , Lloyd George
Uick> Clemenceav  reiben sich die Hände.

Der Feind greift den Geist der Heimat auch sonst noch an.
Die unsinnigsten Gerüchte, geeignet unsere innere Wider¬
standskraft zu brechen, werden in Umlauf gesetzt. Wir
stellen sie gleichzeitig in der Schweiz, in Holland und Däne¬
mark fest. Von dort breiten sie sich wellenartig über ganz
Deutschland aus , oder aber sie tauchen gleichzeitig, in un¬
sinnigen Einzelheiten übereinstimmend , in den entlegensten
Gegenden unserer Heimat auf, in Schlesien, Ostpreußen und
im Rheinland und nehmen von da aus ihren Weg über das
übrige Heimatsgebiet . Auch dieses Gift wirkt auf die Ur¬
lauber und fließt in Briefen zur Front , und wieder reiben
sich die Feinde di« Hände. Der Feind ist klug. Er weiß
für jeden das Piilverchen zu mischen. Die Kämpfer an der
Front lockt er. Ein Flugblatt lautet : „Deutsche Soldaten!
Cs ist eine schamlose Lüge, daß die Franzosen die deutschen
Gefangenen mißhandeln . Wir sind keine Unmenschen. Kom¬
met nur getrost zu uns herüber ! Hi« findet ihr rückfichts¬
volle Aufnahme , gute Verpflegung und friedliche Unter¬
kunft ." — Man finge hierzu dis tapfer » Männer , denen es
unter unsäglichen Mühen gelang , der feindliche» Gefangen¬
schaft zu entrinnen : Ausgepllindert bis aufs Letzte, im
sDrahtpferch und ohne ObdaH, durch Hnngrr «yd Durst für

verräterisch« Aussagen gefügig gemacht oder durch Schläge
und Bedrohung mit dem Tode zu« Verrat an de» Kame¬
rad« , gezwungen, aus dem Transport zur schweren Arbeit
vo« der französ. veuölkeruug angespien, mit Unrat bewor¬
fen, so steht in Wahrheit das Paradies aus , da» der Feind
vorgaukelt . Auch nachgedruckte Originalbriefe von Gefan¬
genen werden abgeworfen , in denen diese schildern, wie gut
es ihnen geht. Gottlob , wird es in England und Frank¬
reich auch noch anständige und menschliche Kommandanten
von Gefangenenlagern geben; sie find aber rin « Ausnahme
und die Briefe , die der Feind abwirft , stad nur drei ver¬
schiedene. Diese aber sendet « , in vielen Tausenden von
Exemplaren vervielfältigt . Kleinmütige schüchtert d« Feind
ein : „En « Kampf ist aussichtslos. Amerika wird Euch den
Garaus machen. Eure Unterseeboote taugen nichts, wir
bauen mehr Schiffe, als sie versenke». Euer Handel ist
vernichtet ; wir sperren Euch «ach dem Kriege die Rohstoffe
ab, dann muß Deutschlands Industrie verhungern . Eure
Kolonie» seht Ihr niemals wieder ." — Co etwa klingt es
aus seinen Flugblatt « «, bald Lockung, bald Drohung.

Wie steht e » in Wirklichkeit?  Wir haben
im Ost« - der- Frieden .rzwungen »iw stnd stark genug, es
auch im Westen zu tun , trotz der Amerikaner . Aber stark
und einig müssen wir sein! Das ist es, wogegen der Feind
mit seinen Zetteln und Gerüchten kämpft. Gr will uns
den Elguben und die Zuversicht, den Willen und die Kraft
nehmen. Warum sacht der Feind immer noch nach Bundes¬
genosse« im Kampf «egen «ns ? Warum trachtet er noch,
die noch neutralen Völker zum Kampfe gegen uns zu
pressen? Weil wir ihm an Kraft gewachsen find! Warum
hetzt « Schwarze uud andere Farbige gegen die deutschen
Soldaten ? Weil er uns vernichten will!

Zum anderen sagt du Feind : ,Zhr Deutsche, Eure
Regierungsform ist falsch. Kämpfet gegen die Aoheuzollern,
gegen den Kapitalismus , helfet uns , der Entente , Tuch
eine bessere Staatsform zu geben!" Der Feind weiß genau,
welche Stärke u«serm Staate und ««ferm Kaiserreiche iune¬
wohnt, Wb« gerade eben deshalb bekämpft er sie. Der Feind
versucht auch alte Wunde« im deutschen Dolkskörper aufzu-
reitzen. Mit seinen Flugblättern und durch Gerüchte versucht
er, Zwietracht und Mißtrauen «nt « den Bundesstaaten zu
säen. Wir beschlagnahmte» am Bodensee viele Tausende
von Flugblättern , die «ach Bayer « geschickt werde» «ad
gegen die Norddeutsche« aufreize« sollte«. Was der jahr-
hundertelang « Traum der Deutschen war , was unsere Väter
uns erstritten , das deutsche Kaiserreich will « zerstören und
Deutschland zur Machtlosigkeit des Dreißigjährige » Krieg «
verurteilen . Auch unsere Bündnistrene zu unseren Ver¬
bündeten will der Feind erschüttern. Er kennt nicht deut¬
sche Art und deutsches Manneswort . Er selbst opfert seine
Verbündeten . W« Englands Verbündeter ist, stirbt daran.
Und schließlich versendet der Feind nicht den ungefährlichsten
seiner in Druckerschwärze getauchten Giftpfeile , wenn »*
Aeußerungen deutscher Mann « und deutscher Zietungen ab¬
wirst . Die Aeußerungen deutscher Zeitungen find aus dem
Zusammenhang gerissen. Bei Aeußerungen Deutscher, die
wiedergegeben werden , denket daran , daß es Verräter am
Vaterland « zu jederzeit gegeben hat , bewußte und un¬
bewußte. Meist fitzen sie nn neutralen Ausland , um nicht
unsere Kämpfe und unsere Entbehrungen teilen zu müsse".,
oder als Hochverräter gerichtet zu werden.

Auch die Verfechter extremer Parteirichtungen dürfe»
nicht den Anspruch erheben, für die Allgemeinheit des deut¬
schen Volkes zu sprechen. Es ist unsere Stärke , ab« auch
unser« Schwäche, daß wir auch im Kriege jede Meinung
ungehindert zum Wort kommen lassen. Wir dulden bisher
auch den Abdruck der feindlichen Heeresberichte und der
Reden der feindlichen Staatsmänner , die mit vergifteten
Waffen gegen den Geist des deutschen Heeres und Volkes
kämpfen, in unseren Zeijungen . Das ist Stärke , weil es
Krastbewußtsein beweist, es ist aber auch eine Schwäche,
weil es duldet , daß des Feindes Gift bei «ns Eingang
findet.

Darum , deutsches Heer und deutsche Heimat , wenn Dir
«i« r dies« ausgeworfeuen Gistbrocken in Form eines Flug¬
blattes oder eines Gerüchts vor die Augen oder Ohren
kommt, so denke, daß er vom Feinde stammt, denke daran,
daß vom Feind « nichts kommt, was Dentschland frommt!
Das muß fich jeder sagen, gleichgültig, welchem Stande oder
welcher Partei er angehört . Verachte ihn , stelle ihn öffent¬
lich an den Pranger , damit auch jeder andere wahre Deut¬
sche ihn verachtet!

Wahre Dich, deutsche» Heer «M» deutsche Heimat!
Großes Hauptquartier , S. September 1918.

». Krudenburg , Generalfeldmarschall.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Di« deutsche amtliche Meldung.

Rückverlegung der deutsche« Front im Raum zwischen Ypern
und La Basse« uud zwischen Donar und Peronne . — Feind¬
liche Angriff « nördlich Royo« und zwischen Ailette und

Aisn « abgewiesen.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 4. Sept . (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeres¬
gruppen Kronprinz Ruppräht und Vöhn : Beider¬
seits der Lys hat sich der Feind in ständigem Kamps
mit vnsern Vortrupp«« bis in die Linie Bulvergbem
— Nieppe — Laveutie — NicheSourg vorgearbettet.
Unsere gemischte« Abteilungen habe» in diesen
Klelnkämpfen ihn wirksam geschädigt und ihm durch
Vorstöße und Angriffe Gefangene angenommen.

An der Schlachtfront zwischen Scarpe und Som¬
me verlief der Tag ruhig. Wir hatten wahrend der
vorletzte« Nacht Unsere Truppe« in die Linie Ar-
lenx — Moeuvres — Manancourt zurückgenomme«.
Diese hier einige Tage schon vorbereitete « Beweg¬
ungen wurden plangemäß und ungestört vom Feinde
durchgeführt. Der Gegner ist erst am Nachmittag
zögernd gefolgt . An der Front zwischen Moislaine
uud Peronne hat der Feind seine Angriffe gestern
nicht wiederholt.

Beiderseits von Nogon fuchste der Franzose starke
Angriffe , die sich insbesondre gegen das Höhe» ,
gelände zwischen Campagne und Bnssy rfichete«.
Der Feind, der hier viermal am Vormittag uud
Nachmittag vergeblich gegen die bewährte 231. In¬
fanteriedivision ««stürmte, wurde ebenso, wie am
de« übrigen Angriffsabschnitten restlos abgewiesen.

An der Ailette Erkundungsgefechte. Vorstöße des
Feindes gegen Concy le Chafir: - scheiterten. Zwi¬
schen Ailette ruck Aisne setzten die Franzosen im
Verein mit Amerikanern «nd Italiener « «ach stärk¬
ster Feuerwirkung zu erneuten Angriffen an. Sie
wurden vielfach »ach erbittertem Nahkampf ab--
gewiesen.

Wir schössen gr̂ crn 23 feindliche Flugzeuge und
7 Fesselballone ab. Leutnant Rnmeq errang seine»
38. Luftfieg.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:
Südlich von Ripont brachten wir von erfolgreichem
Vorstoß in die französischen Gräben Gefangene «nd
Maschinenö l hre zuruck.

Der erste Genrralquartiermeistcr Ludenoorsf.

Die gestrig « Mendmeldung.
(WTB .) Berlin , 4. Eepi ., abends . Amtlich wird « it-
-ilt : Bisher find keine größere KampfhauLlunge » ein»
-eteu. Zwischen Scarpe und Somme fühlte der Feind
unsere Linie » Hera«. Zwischen Ailette »nb Aisne w«r»
er u « « te Angriffe  der Frauzosen abgewicsen.



Amtliche Bekanntmachungen.
Einlösung der Schweinefettmarke bl.

In Ermangelung einer hinreichenden Meage
Schweineschmalz kann genannte Schweinefvttmarke di
chei den Metzgern in Calw , Hirsau, LieLenzell, Unter-
eeichenbach und Teinach gegen 25 Gramm Fetntalg ein-
lgelöst werden.

Auch dis Bewohner der Landgemeinden , in welchen
leine Metzger sind oder deren Metzger von der Metzger-
sinnung kein Feintalg Angewiesen worden ist, sind be¬
zugsberechtigt und können ihre Marken bei den Metz¬
gern genannter Gemeinden einlösen.

Die Metzger haben die eingelösten Marken seinerzeit
Heim Obsramt abzuliefern.

Calw,  den 2. September 1918. Kgl. Oberamt:
Ass. Dr . Blaicher,  A .-B.

Saatgutmenge.
Nach Z 8 Absatz 1 Ziffer 3 der Reichsgetreideord-

rrung für die Ernte 1918 vom 29. Mai 1918 (RGBl.
S . 434) dürfen trotz der Beschlagnahme Unternehmer
landwirtschaftlicher Betriebe aus ihren selbstgebauten
Früchten zur Bestellung der zum Betrieb gehörenden
Grundstücke auf das Hektar  verwenden bei:

Winterroggen bis zu , . . . . » 155 KZ
Winterweizen bis zu , » » , . » 190 „
Dinkel bis zu Lvv „

(210 KZ Kernen)
Sommerroggen bis zu . . , > . . 160 „
Sonrmerweizen bis zu - , . . ^ - 185 „
Gerste bis zu . . . 160 „

Hafer bis zu t „
Mais bis zu . "'K . - . . . 150 „
Erbsen, einschließlich Futtererbsen und bei

Bohnen bis zu . A)0^ „
grotze« Mktoriaerbse » und bei Ackerbohz-rn " "

bis zu . it « « 300 „
Linsen bis zu ch- , . 100 „
Saatwicken bis zu . , ^ 106 „
Lupinen bis zu « . . . , . - , . 200,,
Mischfrucht dieselben Sätze nach dem Misch¬

ungsverhältnis der Früchte, < ,
Buchweizen bis zu - . . . . » 100 „
Hirse bis zu . . . . . . , , 30 „
Aus Grund des Z 8 Abs. 2 der '-Reichsgetreideord-

nung sind die Landsszentralbehörden von der Reichs-
getrsidestelle gemäß Verfügung vom 11. August 1918
R. M . 5626 ermächtigt worden : ,

a) die Suatgutmengen der vorgenannten Früchte
mit Ausnahme von Hafer bei dringendem wirt¬
schaftlichem Bedürfnis für einzelne Betriebe
oder ganze Bezirke bis zu 10 vom Hundert

. zu erhöhen;
b) die Saatgutmenge von Hafer bei dringendem

wirtschaftlichem Bedürfnis bis auf 200 KZ, bei
ausgesprochener Gebirgslage bis auf 250 KZ für
das Hektar zu erhöhen.

Gesuche um Erhöhung der Saatgutmengen für Win-
terrogge», Winterweizen und Dinkel (Winterfrüchte)
find baldmöglichst, spätestens aber bis zum 1. November
1918, Gesuche um Erhöhung der Saatgutmengen für
die übrigen Früchte (Sommerfrüchte) sind bis spätestens

1. Januar 1919 durch Vermittlung des Oberamts
bei der Kgl. Zentrglst -chi? für die Landwirtschaft ein-
zureichen.

Vor der Einreichung eines Gesuchs ist genau zu
prüfen , ob die Erhöhung wirklich dringend notwendig
ist. Weiter mutz in jedem Fall geprüft werden, ob An¬
laß voxliegt, das Höchstmaß der Erhöhung zu beantra¬
gen. Häufig wird , wenn eine Erhöhung nicht zu um¬
gehen ist, mit einer solchen von mäßigem Umfang aus¬
zukommen sein. Bei Hafer kann die Erhöhung der
Saatgutmenge bis auf 250 KZ für das Hektar nur ber
ausgesprochener Gebirgslage , also nur in vereinzelten
Fällen (nicht für ganze Bezirke) in Betracht kommen.
Bei Dinkel wird eins Erhöhung überhaupt nicht not¬
wendig sein.

Die Gesuche um Erhöhung der Saatgutmenge « sind
von den in Frage kommenden Gemeinden für jede
Fruchtart getrennt einzureichen. Zn jedem Gesuch ist
anzugeben:

a) das für notivendig erachtete Maß der Erhöhung
der Saatgutmenge (bei Mischfrucht das Misch¬
ungsverhältnis der Früchte) ;

b) die Anbaufläche, für welche die Erhöhung in Be¬
tracht kommt (nach Hektaren) ;

c) der Mehrverbrauch an Saatgut , welcher sich aus
der beantragten Erhöhung (Buchstabe s) für die
Anbaufläche (Buchstabe b) ergibt;

d) in welchem Umfang die Erhöhung für die Herbst¬
saat 1917 bezv». für die Frühjahrssaat 1918 be¬
willigt wurde.

Calw,  den 31. August 1918. Kgl. Oberamt:
Binder.

Der letzte französisch« Bericht.
(WTB .) Paris , S. Sept . Heeresbericht vom 4. Septem-

ter , nachmittags : Gestern abend und in der Nacht fuhren
die Franzosen fort , auf den Feind östlich vom Nordkanal,
sowie zwischen Ailette und Aisne zu drücken. Die franzö¬
sischen Truppen bemächtigten sich des Kapitelwaldes , nord¬
östlich von Chevilly, und weiter nördlich des Ortes Vussy.
Vorgeschobene französische Abteilungen näherten sich auf der
Verfolgung des Feindes Crisolles . Nördlich von der Ailette
schoben die Franzosen ihre Linien an den Ostrand von Loucy
leChatheau und an Juancourt heran . Im Süden machten
die Franzosen östlich von Loury Fortschritte , erreichten die
Ränder von Llaucy und Braye und drangen in Bucy -le-
Long ein. Die Zahl der in dieser Gegend gemachten Ge¬
fangenen übersteigt 1500. An der Veslefront überschritten
französische Abteilungen den Fluh an mehreren Stellen.

Die Leistungen unserer Flieger in der Abwehrschlacht.
<WTV.) Berlin, 4. Sept. Amtlich wird mitgeteilt: Dis

Neuartigen Formen des beweglichen Ringens von der Lys
bis zur Oise stellen unsere Luststreitkräste jeden Tag vor
neuartige Aufgaben . Sie wurden auch am 1. September
glänzend gelöst. Nördlich Moreuil  erkundeten unsere In¬
fanterieflieger ein« deutsche Znfanteriekompagnie , die sich,
»«« allen Seiten eingefchlosse«, hartnäckig verteidigte , und
svhrten ihr in dreimaligen Flüge « Fleisch, Zwieback und
Manition zu. Ein Gegenstoß befreite die Tapferen aus
khrer bedrängten Lage. Das Feuer unserer Schlachtstaffeln
sichte auffahrende feindliche Batterien und zersprengte vor-
»chende Reserven. Unter dem Schutze unserer niedrig flie-
»enden Jagdstreitkrüfte warfen sich zusammengefatzte Flie-
Ooweabände dem beiderseits V«wlx — Braucourt vorbrechen-
Ne« Taulsturm entgegen. Dis Besatzung, Leutnant Schwert¬
sieger und Vizefeldwebel Günter von der Fliegerabteilung
W2, schoß einen Panzerwagen aus niedrigster Höhe mit dem
Wascht»engewehr in Brand und vernichtete einen zweiten
durch «in gutgeleitetes Artilleriefeuer . Die Flakbatterie 83
nahm unter der Führung des Leutnants d. R . Hausherr
zwei feindliche Bataillone , die aus Vouchavesnes heraus zum
Angriff ansetzten, so wirksam unter Eranatfeuer , daß sie
aufgelöst zurückfluteten. Trotz Sturmes bis zu 20 Sekunden¬
metern hingen unsere Ballone dicht hinter den eigenen Jn-
faiitcrielinien über dem Schlachtfeld. Ihre Meldungen
»nterrichteten die Führung jederzeit über das Nachrücken
des Feindes . Der Feind verlor 14 Flugzeuge und 2 Ballone.
Unsere eigenen Verluste betragen ein Flugzeug und zwei
Ballone : zwei Flugzeugs sind bisher nicht zurückgekehrt.

*

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
Erfolge an der Siidtiroler Front.

(WTB .) Wie», 4. Sept . Amtlich wird verlautbart:
Üm Norden des Tonalepasses entrissen unsere Hochgebirgs-
«bteilungen dem Feinde durch überraschenden Angriff den
Punto San Maltin  o (3692 Meter ), den Monte
Mantello (3636 Meter ) und den Gletschergipfel
)(Z5>02 Meter ) . Diese Waffentat in ewigem Eis und Schnee
stellt der Kampstüchtigkeit der den schwersten alpinen Ver¬
hältnissen gewachsenen Angreifer ein besonderes Zeugnis
.aus . In den Sieben Gemeinden lebhaftere Srkundungs-
Wtigkeit . Sonst nichts von Belang.

Der Chef des Generalstabs,

Neue U-Bovtserfolge.
(WTB .) Berlin . 4. Sept . (Amtlich.) An de« Osttiiste

Englands versenkten unsere Unterfeebote neuerdings 13 UV
Bruitoregistertonnen.

Nirgends in der Welt steht das Kohlenproblsm
so im Mittelpunkt aller Versorgungsftagen wie in Italien.
Die Nachrichten, die von dort kommen, geben ein Bild , das
allerdings die ernsten Sorgen italienischer Staatsmänner
berechtigt erscheinen läßt . Gallt,  der italienische Kohlen¬
kommissar in London, hat dem Vertreter der „Times " eini¬
ges erzählt Aber die Zustände in seiner Heimat , wie der
Eisenbahnverkehr schweren Störungen unterworfen ist, wie
man sich gezwungen gesehen hat , ganze Olivenpflanzungen
umzulsgen, um Brennholz zu gewinnen und wie all dieses
Holz nicht ausgereicht hat . Gas hätten Nur dis acht grö¬
ßeren italienischen Städte und auch diese nur 2 bis 3 Stun¬
den täglich. Petroleum und Kerzen seien unerschwinglich
teuer . Neuerdings ist auch der italienische Transportmini¬
ster nach London gefahren , um über die Zufuhr englischer
Kohlen nach Italien zu verhandeln . Die bisherige Beför¬
derung französischer Kohlen auf dem Landweg (Schiffsraum¬
mangel ) beschwere die italienischen Eisenbahnen allzusehr,
so daß sie im Interesse der Kriegführung dringend der Ent¬
lastung bedürfen . Auch aus italienische« Meldungen geht
hervor , daß die ernsten Worte des „Secolo" für Italien im
vollsten Maße zutreffen : . . Aber niemand hat ahnen
können, daß der Krieg von so langer Dauer und die Wir¬
kung des U-Bootskrieges eine so schreckliche sein würde ."

«-

Der Heldenkampf unserer Ostafrikane« in Portug .-Ostafrika.

(WTB .) London, 3. Sept . Der englische Bericht aus Ost¬
afrika beschreibt die scharfe Verfolgung  der Ueber-
bleibsel der deutschen Streitmacht in Deutsch-Ostafrika durch
verschiedene britische Heeresabteilungen , denen die Deutschen
sich nordwärts gegen das Duriotal hin zu entziehen ver¬
suchen. Dis deutschen Truppen erreichten am 30. August
Lioma gleichzeitig mit den Vortruppen der britischen Abtei¬
lungen von Norden u. Osten. Am 31. August griff der Feind
an. Er wurde abgewiesen und nach Süden getrieben , nach¬
dem ihm nachträglich von Osten her eingetroffene britische
Abteilungen in der Flanke gefaßt hatten . Er hielt S Meilen
südöstlich Lioma und wurde,dort von unseren Abteilungen
angegriffen , die ihm schwere Verluste Leibrachten, viel Ge¬
päck, sowie zahlreiche Lebensmittel erbeuteten . Die Ver¬
folgung wird scharf fortgesetzt.

Zur militärischen Lage.
Die Zustände im Osten.

Unsere Heeresleitung hat gestern die neuen Linien an¬
gegeben, auf die sich unsere Truppen in den Kampfabschnit¬
ten zwischen dpern und La Basses und zwischen Douai und
Peronne neuerdings zurückgezogenhaben . Die neuen Stel¬
lungen verlausen demnach in der Linie östlich Ppern —
Wulverghem (12 Km. südlich Vpern ) — Nieppe
(4 Km. nordwestlich Armentieres ) — Laventie (12 Km.
südwestlich Armentieres ) — Richebourg (12 Km. nord¬
östlich Bethune ). Von Richebourg aus läuft die Front über
Lens auf der alten Linie vom Frühjahr bis östlich Arras,
von wo an sie wieder schärfe; nach Osten Legen Lgmbrai zu

.eingebuchtet wurde . Nach dem gestrigen Tagesbericht schnei¬
det sie die Straße Arcas — Douai halbwegs , läuft durch
Arleux (13 Km. südlich Douai und 28 Km. östlich Arras ),
dann in direkt südlicher Richtung durch M o.e uvrs s (12

Km. westlich Cambrat ) bis Manancourt (IS Km. nörd¬
lich Peronne ). Oestlich von Arras find wir also etwa IS
Km. über unsere alten Linien vom Frühjahr hinaus zurück¬
gegangen, zwischen Ppern und La Bassee haben wir uns
auf einige Kilometer der alten Stellung genähert . Unser«
heutigen Stellungen zwischen Peronne und der Oise sind
noch nicht bekannt. Von da an verläuft unsere neue Kampf¬
front etwa entlang der Bahnlinie Noyon — Loucy le Cha¬
teau — Soissons. Wir stehen nun also bald , abgesehen
von dem Abschnitt Peronne — Noyon, der noch etwa 2S bis
30 Km. von der Frühjahrsposition entfernt ist, auf dem
Abschnitt Ppern — Soissons in unfern alten Stellungen.
Die feindlichen Militärkritiker sprechen deshalb auch schon
die Befürchtung aus , daß es mit dem weiteren Vordringen
der Alliierten vorbei  sein könnte. Es werde jetzt wohl
wieder der Schützengrabenkrieg zur Geltung kommen. Daß
die neuen Methoden des Bewegungskriegs nichts an dem
Wert der Schützengräben geändert habe, das Hütte» die
Franzosen in den letzten Tagen schon vor Roye und an den
alten Sommetrichterfeldern bemerkt, wo man die Schlacht
nach alter Methode wieder mit langer Artillerievorbereitung
habe sichren müssen. Die Tanks können jetzt als Ucker»
raschungsmoment nicht mehr in Anspruch genominen werden.
Aber sei dem, wie ihm wolle. Wenn wir auch nicht mehr
zum starren System der Verteidigung zurückkehren sollten,
das unter Umständen eben zuviel Opfer fordert , wenn wir
auch noch mehr feindliches Gelände preisgeben , wir können
das Vertrauen zu unseren Feldgrauen und zu unserer Heeres-
leitung haben , daß sie trotz der Uebermacht unserer Feinde
den Kampf solange zu führen iinstande sind, bis diese ein-
sehen» daß sich eine Fortführung des Krieges nicht mehr
lohnt . Hindenburg,  der uns schon öfters aus noch
schwierigeren Lagen herausgeführt hat , hat in seiner be¬
herzigenswerten Kundgebung gesagt: Wir habe» im Oste»
de« Friede » erzwungen, und sind stark genug, es auch im
Westen zu tun . Trotz der Amerikaner . Aber stark und
einig muffen wir sein!

Daß die Entente trotz der Amerikaner immer noch nicht
von den Kämpfen im Westen allein die Entscheidung erhofft,
das sehen wir auch aus den gewaltigen Anstrengungen , die
sie macht, um wieder eine Ostfront  gegen die Mittel¬
mächte erstehen zu lasten. Was kümmert es die Alliierten,
daß die Sovjetregierung ihnen vorrechnet, Rußland  habe
über S Millionen Menschen an Toten , Invalid -» und
Kranken für die Entente geopfert . Solange noch ein russi¬
sches Bataillon zusammgebracht werden kann, geben sie keine
Ruhe . So wurde jetzt wieder eine großzügige Verschwö¬
rung  in Moskau von der Sovjetregierung entdeckt, deren
Hauptquartier , wie das offizielle ruffische Organ berichtet,
in der englische  n Gesandtschaft sich befand . Die Fi i-
zierung dieser Bewegung lag in den Händen des englischen
Konsuls Lockhart. Es waren von der englischen und ande¬
ren diplomatischen Vertretungen in Rußland verschiedentlich
Versucht gemacht worden, mit °Truppenteilen der Räterepu¬
blik in Verbindung zu treten , um die Besetzung der Haupt¬
stützpunkte der Sovjetregierung zu organisieren . Der Um¬
sturz in Moskau sollte am 10. September erfolgen . Auch
st Uten bestochene Rätetruppen nach Wologda marschieren,
um den Engländern das Vordringen im nördlichen Rußland
zu erleichtern . Die Volkskommissare sollten verhaftet und
womöglich erschossen werden, die Reichsbank, Zentral-
telegraphen - und -Telephonstellen sollten besetzt und die
Militärdiktatur unter Androhung der Todesstrafe eingeführt
werden. Auch die Geistlichkeit sollte zur Förderung des Um¬
sturzes hsrangezogen werden. Das Hauptziel der Entente
war , sich Material zu verschaffê um eine» Krieg Ruß«



j rands gegen Deutschland zu rechtfertigen, der sofort nach dem
lllmsiurz erklärt werden sollte. Wan wollte die Verträge
tder Sovjetregierung mit den Zentralmüchten feilschen,
uim dem ruffischen Volk vormachen zu können, die Regierung
ihabe Rußland an die Deutschen verkauft und verraten . Die
»Kampfkraft der Sovjettruppeu gegen di« Tschechoslowakei»
'und Ententetruppen sollte durch Verschärfung der Verpfle-
-gungsschwierigkeiten in Petersburg und Moskau geschwächt
(werden, weshalb Sprengung von Brücken und Eisenbahn-
vgleisen, Brandstiftungen und Sprengung von Lebensmittel-
slagern geplant waren . Ob darunter das ruffische Volk noch
(mehr zusammengebrochen wäre , das war dtesen „Rettern
Per Menschheit" ganz gleich. Das Geld wurde für die
^Zwecke der Revolutionierung der Arnres millionenweise von
Iden englischen Agenten ausgegeben . Auch dieses Vorgehen
gegenüber einem wehrlosen Volk ist ein neues Dokument für
den Charakter der Entente , die der Welt die Freiheit
Kringen will , in Wirklichkeit aber jedes Volk unter die
^Füße tritt , das ihren Wünschen nicht Folge leistet. Die
^Welt wird es einmal den Zentralmächten danken, dag sie
Mit ihrem beispiellosen Heldenkampf die Völker tatsächlich
!vsr den Methoden des Meuchelmords, der Mordb-rennerei
fund der wirtschaftlichen Vergewaltigung seitens der angel¬
tsächsischen Staaten gerettet hat.
» Wie sich die Verhältnisse in Rußland noch entwickeln
Aierden, darüber ist heute noch nichts Bestimmtes zu sagen.
tTrotzky  glaubte behaupten zu können, die militärische
Lnge der Sovjetrepublik sei km allgemeinen gut. Die En-
iienteberichte behaupten , sowohl in Sibirien wie im Süden
nnd Norden der Republik würden die Ententetruppen mit
rHilfe der Tschechoslowakei russischen Bürgerlichen und der
Japaner an Boden gewinnen . Die Sachlage ist eben die,
dag die Sovjets im bürgerlichen Lager großen Widerstand
finden wegen ihrer grundstürzenden wirtschaftlichen Metho¬
den und daß die Entente sich deshalb auf innere Gegensätze
stützen kann.

Die Zentralmächte  werden vorerst die Vorgänge
.in der Sovjetrepublik ruhig , aber mit aufmerksamen Blicken
verfolgen können. Ihnen kommt es in erster Linie darauf
an , Ordnung in den Randstaaten zu erhalten , und daraus
ist zurzeit auch ihre politische Arbeit im Osten in erster
Linie gerichtet. Wie man hört , soll trotz vorhandener Schwie¬

rigkeiten die polnische  Frage ihrer Lösung entgehen¬
gehen, und die Verhältnisse in der Ukraine  sollen eben¬
falls eine Gesundung erfahren , so daß wir nach der
bevorstehenden Regelung der Verfassungsfragen in Finnland
und den baltischen Ländern in der Sage sein werden, den
Ententepläuen in, Osten einen neutralen Damm entgegen¬
setzen . 0 . 8-

^ Englischer Bericht aus Nordrußlano
Kom 31. August: Die feindlichen Stellungen unmittelbar
(nördlich von Obozerskaja , 78 Meilen südlich von Archan¬
gelsk  an der Wologdaeisenbahn wurden von den alliierten
Vtreitkräften einschließlich der russischen Truppen angegrif¬
fen und genommen. Ein sofort folgender Gegenangriff des
Feindes wurde unter schweren Verlusten abgeschlagen. Un¬
sere Truppen rückten auf Obozerskaja vor. Geschütze eines
Panzerwagens wirkten in den Kämpfen sehr mit.

Verzweifelte Lag« der Entente am Marino « .
(WTV .) Berlin , 4. Sept . „Krasnaja Eazeta " vom 2

Deptember schreibt: Am Murman  leiden die Englände
Md Franzose« Hunger . Die tschecho-slowakische« Reihei
Lichten sich immer mehr. Nach Einnahme eines Teils de
sibirischen Bahn haben sie ihre Reserven eingebützt. Di
Garnisonen der von ihnen besetzten Städte sind ganz ge
fttag und nicht einmal für den Nachtdienst ausreichend. Ost
phtrien ist zu beiden Seiten der Kahn von Sovjettruppei

Ax . Ein japanischer Bericht.
P "'(WTB .) Tokio, 28. Aug. (Reuter . Amtlich.) Die Ja
«aner besetzten Schimanowska  und begannen , mit dei
Alliierten Truppen den Feind zu verfolgen . In den Ge
Gchten vom 23. bis 28. August wurden 2 Offiziere und 5i
Mann getötet und 7 Offiziere und 12S Mann verwundet
Die Verluste des Feindes waren doppelt so groß. ' Uebe
^3l)0 Tote wurden zurückgelassen. Es wurden u. a. zwe
.Panzerwagen , 3 Geschütze, 4 Maschinengewehre, sowie Ke
Mehre und Munition erbeutet . Truppen Semenows Habei
Halonone besetzt.

Di « Bereinigten Staaten anerkenne« di« tscheche-slowakischen
Räuberbanden als kriegführende Macht.

(WTV .) Washington , 4. Sept . (Reuter .) Staatssekre¬
tär Lansing  veröffentlicht folgende Mitteilung : Da die
jtfchecho-slowakischen Völker gegen Deutschland und Oester-
xeich-Ungarn zu den Waffen gegriffen und organisierte Ar¬
meen unter Offizieren ihrer eigenen Nationalität und in
^ftebereinstunmung mit den Vorschriften und der Praxis bei
Den zivilisierten Nationen gestellt haben und da die Tschscho-
^lowcken im gegenwärtigen Krieg unabhängige Ziele ver¬
folgen , deren Verwirklichung der obersten politischen Auto¬
rität der Tschecho-Slowaken , dem Nationalist , andertraut
worden ist, erkennt die Regierung der Vereinigten Staaten
stn, daß Kriegszustand  zwischen den in dieser Weise
drganijierten Tschechen und deir Deutschen und Oesterreich-

Ungarn besteht. Sie erkennt auch den tschccho-slowakischen
Nationalrat als de facto kriegführende Regierung an . be¬
rechtigt, die militärischen und politischen Angelegenheiten der
Tschecho-Slowaken zu leiten . Die Regierung der Vereinig¬
ten Staaten erkennt ferner , daß sie bereit ist, formell in Be¬
ziehungen mit der in dieser Weise anerkannten tatsächlichen
Regierung zu treten , um den Krieg gegen den gemeinsamen
Feind durchzuführen.

(Die Anerkennung der tschecho-jlowakischen Räuberbanden
als selbständige Ration durch die Vereinigten Staaten steht
in vollem Widerspruch zu dem feierlichen Versprechen des
Präsidenten Wilson , „zu Rußland stehen zu wollen". Die
Regierung der Vereinigten Staaten bekennt sich damit zu
der Auffassung der englischen Regierung , die ihr in der An¬
erkennung der Tschecho-Slowaken vorausgegangen ist und
erst jüngst ihre Freundschaft zu Rußland durch ihre Versuche
dokumentiert hat , die Hauptstadt Moskau  von neuem in
blutige Revolution zu stürzen.)

Aus dem feindlichen Lager.
Wie irische Streiks bekämpft « erden.

(WTV .) Berlin , 4. Sept . Wie dem „Bert . L.-A." aus
Haag  gemeldet wird , meldet die „Times ", daß der Ver¬
such, dem Streik der Hafenarbeiter in Cork (Irland ) vor¬
zubeugen, aussichilos erscheine. Deshalb habe die britische
Regierung angeordnet , daß sämtliche für Cork bestimmte
Schiffe nach einem andern Hafen gehen. Falls der Streik
andaure , werde der gesamte Süden Irlands  vom
Verkehr abgeschlossensein.

Ein Verbot der Alkoholerzeugung über den Krieg vom
amerikanischen Senat angenommen.

(WTB .) Amsterdam» 4. Sept . Ein hiesiges Blatt mel¬
det aus London, daß der Senat der Bereinigten Staaten den
Zusatzantrag zu der Gesetzesvorlage über die Lebensmittel¬
erzeugung angenommen  habe , in dem vom 1. Juli 1918
ab bis zur Demobilisierung der Armee die Erzeugung alko¬
holischer Getränke verboten wird . Alan glaubt , daß das
Repräsentantenhaus dieser Klausel zustimmen und daß der
Präsident diesen Zusatzantrag unterzeichnen wird . — (Die
kürzlich« Meldung , daß die Erzeugung alkoholischer Getränke
überhaupt verboten werden sollte, mutz also wohl auf diesen
Zusatzantrag zurückgeführt werden. Die Schristl .)

»
Aufstände in Marokko.

(WTB .) Berlin , 5. Aug. Nach einem Telegramm des
„B . Tgbl ." aus Zürich  meldet „Echo de Paris ": In
Marokko haben schwere Kämpfe stattgefunden. Es gab eine
große Anzahl Tote und Verwundete . Erst nach furchtbaren
Kämpfen ist es gelungen, sich der Aufständischen zu erwehren.
— (Die Marokkaner werden sich gegen die Benützung auf
den europäischen Kriegsschauplätzen wehren.)

Vermischte Nachrichten.
Zu den deutsch-östeneichungar . Wirtschastsorrhandlungen.

* Wien, 5. Sept . Zu den Salzburger Verhandlungen,
mit deren Fortgang sich die Blätter neuerdings mehrfach
beschäftigen, erfährt das „N. W. Tgbl." von gutunterrich¬
teter Seite u. a., daß die Regierungen der Zentralmöchte

^darm einig sind, nach dem Krieg« auch die wirtschaftlichen
Beziehungen zu den feindlichen Staaten wieder herzustellen
und dauernd aufrechtzuerhalttn. Ferner sei aus amtlichen
Aeutzerungen zu entnehmen, daß der von einzelnen vertretene
Gedanke, den Zollschutz ganz falle« zu lassen, nicht Gegen¬
stand de« Verhandlungen bildet.

*

Die Getreideernte in den Exp- rtliinder» für die
Mittelmächte.

Nachrichten aus Ungarn  bestätigen die dortige
befriedigende Ernte . Bei einer für den Export veran¬
stalteten Frühlieferungsaktion sind im Juli 578 357
Doppelztr . Weizen . 195 673 Dz. Roggen und 82 774 Dz.
Gerste nach Oesterreich und Deutschland abgeliefert
worden . Trotz dieses Exports sind, nach Meldungen aus
Budapest , die Lieferungen an dis dortigen Mühlen sehr
groß ; so wurden in der Woche vom 9. bis 15. August
zusammen über 500 000 Dz. den Mühlen zugefllhrt , die
dort schlank ausgenommen wurden . Die Budapest«
Mühlen arbeiten Tag und Nacht, so daß sie den laufen¬
den Bedarf bald überholt haben und auf Lager arbeiten
können. Aus Rumänien  dagegen wird die Weizen¬
mißernte in der Walachei  bestätigt , in der Mol¬
dau  scheinen bessere Ergebnisse erzielt zu werden . Aus
Bessarabien  lauten die Berichte über die Getreide¬
ernte nicht günstig . Demgegenüber haben sich dih Hoff¬
nungen auf eine befriedigende und ausfuhrfühige Mais¬
ernte in Rumänien  erhalten . In der Ukraine
äußerte sich der Ministerpräsident über die Ernte ziem¬
lich optimistisch, so daß man mit einer Ausfuhrmenge
von etwa 32 Millionen Zentnern rechnen könne. Die
Getreideernte in Grotzrußland  soll auch besser
sein, als ursprünglich erwartet wurde. Alle Arbeits¬
losen sind für die Erntearbeiten mobilisiert , so daß sie
kräftig voranschreiterr. Die Saaten des früheren Groß¬
grundbesitzes werden durch die Bauern , die sich des Ak-
kers bemächtigt haben, eingebracht.

Erklärung des Belagerungszustands ln Spanien.
(WTB .) Berlin . 8. Sept . Wie dem „V. L.-A." aus

Genf  berichtet wird , wird aus Madrid über Paris ge-!
meldet , daß Ministerpräsident ' Dato durch Regierungs-
dckret die konstitutionellen Garantien aufgehoben hat . Als
Grund für diese Maßnahme wird die Haltung der oppo¬
sitionellen Presse  angegeben , die die Zensur»« - ,
schristen nicht beachte.

Oesfentliche Hetratsämter.
Vor kurzem ist in der Provinz Sachsen ein öffent¬

liches Heiratsamt errichtet worden , das sich allerdings
darauf beschränken wird , zwischen KnegtzrsVitwrn , di»
zur Fortführung des Geschäfts des gefallenen Mannes
eine Wiederverehelichung wünschen, und Kriegsbeschä¬
digten eine Heirat zu vermitteln . Es nimmt zu diesem
Zwecke Anmeldungen von beiden Seiten entgegen und
bringt die Personen , die sie für gegenseitig passend er¬
achtet, in persönliche Beziehung . Nach einem Vorschlag
in der „D . Eemeindeztg ." iväre die Errichtung allge¬
meiner öffentlicher Heiratsämter ins Auge zu fassen.
Staat und Gemeinde müßten sich in die Aufgaben die¬
ses Amtes teilen . Die Vermehrung der Eheschließun-
ßunge« nach dem Kriege liegt im vaterländischen In¬
teresse. Auch kann nicht bestritten werden , daß die ge»
werbsmäßige Heiratsvermittlung wie die Heiratssuche
durch den Anzeigenteil der Zeitung recht wohl eine Er¬
gänzung durch ein derartiges öffentliches Unternehmen
vertragen können. Es ist Tatsache, daß in den kleinen
Städten häufig eine große Anzahl junger heiratsfähi¬
ger Mädchen dahinwelkt , während in den Großstädten
Hunderte von ehetauglichen Männern in der Hast des
Erwerbslebens den Zeitpunkt zur Familiengründung
versäumen . Ein öffentliches Heiratsamt könnte nach
dieser Richtung sicher mit Erfolg wirken , vorausgesetzt,
daß es sich von engherzigem Bureaukratismus fernhält.

Aus Stadt und Land.
Calw » den 5. September 1918

Auszeichnung.
* Pfarrer Gutbrod  von BreitenSerg wurde mit dem

preußischen Verdienstkreuz für Kriegshilfe ausgezeichnet.
Kriegsblinde Lehrer.

Unter den Kriegsblinden , deren Zahl nach den amt¬
lichen Angaben erfreulicherweise nicht groß ist, sind von
dem Direktor der Prov .-Blindenanstalt in Düren , Schul¬
rat Valdus , bisher 26 Volksschullchrer und 4 Semi¬
naristen ermittelt worden . Bon ihnen svrd 19 völlig
erblindet , 11 haben noch einen Eesichtsrest. Die Pro¬
vinz Westfalen hat 5, Baden und Schlesien haben je 8
kriegsblinde Lehrer : auf Brandenburg , Pommern und
die Provinz Sachsen und das Erotzherzogtum Hessen
entfallen je 2, und Westpreußen , Berlin , Schleswig-
Holstein , Hessen-Nassau , Bayern , Königreich Sachsen,
Württemberg,  Mecklenburg , Oldenburg , Vraun-
schweig und Hamburg gehören je 1 kriegsblinder Lehrer
an . An Blindenanstalten haben bisher 8 von ihnen
Unterricht und Anleitung im Unterricht erhalten:
5 sind wieder im Lehrerberuf tätig , 2 haben sich ent¬
schlossen, Hochschulstudien zu machen, und die andern
haben fast ohne Ausnahme den Wunsch, wieder ittt
Lehrerberuf beschäftigt oder Blindenlehrer zu werden.

(SLB .) Ulm, 4. Sept . Die Handelskammer  be¬
handelte einen im württembergischen Landtag gestellten
Antrag , wonach die kgl . Staatsregierung  ersucht
werden soll, bei den zuständigen Reichsstessen sobald als
möglich dafür einzutreten , daß für den Abschluß künftige«
Handelsverträge die nötigen Vorbereitungen unter Mit¬
wirkung von Sachverständigen aus Industrie , Handel , Hand¬
werk, Landwirtschaft und dem Arbeiterstande alsbald in An¬
griff genommen werden. Die Handelskammer ist der An¬
sicht, daß die künftigen Herstellungs- und Absatzverhältnisse
zurzeit nicht übersehen werden können und daß deshalb
jetzt Wünsch« für die künftigen Handelsverträge nicht aust
gestellt werde« können. Bei den Friedensverträgen soll des¬
halb angestrebt werden, daß die vor dem Kriege gültige»
Handelsverträge mit de« feindlichen Staaten , die zugleich
unsere Hauptabnehmer und unsere Hauptlieferanten sind,
für ein« bestimmt« Zeit wieder in Kraft gefetzt werden. In
dieser bestimmten Zeit werden sich die allgemeinen Wirt¬
schaftsverhältnisse so weit klären, daß die Ausstellung neuer
Zolltarife und der Abschluß neuer Handelsverträge wieder
vorbereitet werden kann. Erst dann können Wünsche von
Handel und Industrie für die künftigen Handelsverträge
aufgestellt werden.

(SCB .) Backnang, 4. Sept . Wie das Kgl . Oberamt be¬
kannt macht, ist die übertragbare Ruhr  in stärkerem Matze
aufgetreten  und in zwei Fällen tödlich verlaufen . Bei
der Gefährlichkeit dieser Krankheit wird vor dem Genuß
unreifen Obstes gewarnt.

(SCB .) Heidenhcim, 4. Sept .- Diesen Morgen ist hier
das Thermometer auf 0 Grad gesunken. Der Frost hat gro¬
ßen Schaden in den Gärten angerichtet . Besonders gelitten
haben die Bohnen und die Tomaten.

Für die Schristl. verantwort!. Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw.



Vreitcnberg » den 5. September 1918.

Todes - Anzeige.
Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten , Freun¬

den und Bekannten die überaus schmerzliche Nach¬
richt mit, daß mein lieber Mann , unser treubesorg¬

ter Vater , Bruder , Schwiegersohn und
Schwager

MW SMe,
Bauer und « emeiaderat,

nach kurzem, schweren Leiden, im Alter von 54
Jahren , gestern abend S Uhr gestorben ist.

S« tiefe » Traue » r
die Gattin: Margarete Schaible, mit ihren

4 Kindern.

Beerdigung Freitag NachmittagL Uhr.

Calw, den4. September 1918.

Danksagung.
Für die während der Krankheit und bei dem

Hinscheiden unserer lieben Schwester

geb. Vögele,
Gemetnderats-Wttwe, hier,

erwiesene Teilnahme sprechen wir unseren herz¬
lichsten Dank aus.

Die trauernden Schwestern:
kW md Sofie Vögele.

Stell».SenerMmmmd»XIII.(K.W.)Ameedorys.
Am 1. September 1918 ist »in dritter Nachtrag Nr . -4 122/

8. 18 KRA . zu der Bekanntmachung Nr . bl . 1/4. IS KRA . betr.
Bestandsmeldung »ud Beschlagnahme von Metallen erschienen,
wodurch die bisherigen Bestimmungen der Bekanntmachung
bl . 1/4. 18 KRA . mit Wirkung vom 1. November 1918 ad in
mehrfacher Hinstcht eine Umgestaltung erfahre« haben. Der
Kreis der unter di» Klassen 1 bis 22 fallenden Stoff « und
Gegenstände ist durch den Wegfall einiger bisher geltenden Aus¬
nahme» erweitert worden ; gleichzeitig werden dle Bestimmun¬
en über die Verwendung beschlagnahmter Metalle der Klassen

bis 22 einer grundlegenden Aenderung unterworfen . Die
ere 2. Nachtragsveroänmna Nr . bl . 10M/9. 18 KRA . betr.

tckei der Klassen 12 und 18 ist ab 1. Novbr . 1918 aufgehoben.
Um den von der Bekanntmachung bl . 1/4. 15 KRA . betrof¬

fenen Personen , Firmen usw., deren Kreis durch den 8. Nach¬
trag keine Veränderung erfährt , das Verständnis für di« Trag¬
weite der getroffenen Neuordnung zu erleichtern, ist «in erläu¬
terndes Merkblatt zur 3. Nachtragsbekanntmachung Nr . bl . 122/
8. 18 KRA . herausgegeben worden, das unter der Vordruck¬
bezeichnung Nr . Vst. 2384h von der Vordruckverwaltung der
Kriegsrohstoffabteilung in Berlin 8>V. 48. Verl . Hedemann-
stratze 10, unentgeltlich bezogen werden kann. Dieses Merkblatt
erklärt insbesondere den Verwendungszweck der verschiedenen
neu eingeführten Vordrucke für Bezugscheine, Eammelbezug-
scheine, Freigabescheine, Sammelfreigaveschein«, Belegscheine,
Lagerverfugungen . Die genaue Kenntnis der in dem Nachtrag
erlassenen Bestimmungen ist für die betroffenen Kreise Mün¬
tzend notwendig,' der Wortlaut ist veröffentlicht im Staats-
»nzeiger vom 8. 9. 18 und kann /wrt «ingesehen werden.

Stuttgart,  den 2. September 1918.
Cal « .

Der Obst-Ertrag
vom ehem. Stammler 'schen Grundstück an der Attburgerstraße,
wird am

Freitag , den 6. September 1818, abends 7 Ahr»
au Ort und Stelle verkauft.

D«N 4. tzeptmbp M8-
Stadtpfleges Frey.

verloren
mattgoldenes

Keile»-AmMd.
lndenken) Weg Hummelberg—Ob.
ad—Kurpark—BahnhofLtebenzell

Auf der Geschäftsstelled». Bl.
gegen Belohnung abzugeben.

Auf l . Oktober fleißiges und
ehrliches

Mädchen
gesucht,

für Küche und Haushaltung.
Frau Konditor Marquardt.

Willige« fleißiges

in kleine besser« Familie
gesucht.

Frau G. Diem , Cannstatt»
Olgastratze46.

Gesucht wird aus 1. Oktober
«in fleißiges ehrliches

vlSSLh «N
für Zimmer- «nd Hausarbeit.

Angebote an
Fremdenheim Grobmann»

Wttdbad.

Gewandte

SMlllhN
tu Dauerstellung gesucht.

Schrvarzrvaldhei«
Schoemberg bei Liebenzell.

Mtbulach.
Such « guterhattene gebraucht«

PWWe
zu kaufen

Sohs . Bolz.

Verkaufe weißen, sehr wach-
n. rehsasamen, rehsarbigen

Halb-Hund
(Rüde)

Wilhelm Vnrghardt,
Siebenzell , Brunnengaffe 81.

MSttlknge «.
Linen Wurf

Milch-

verkauft am nächsten Samstag,
vormittags 1l Ahr

Soh . Stange », Schreiner.

Teinach.
Line gute

Milch-

Calw» den4. Seplenwer 1918.

Trauer -Anzeige.

E. Botzhardt.

Zn Neuester Pflichterfüllung ist am 28. Au¬
gust unser lieber Sohn, Bruder und Schwager

Hans Kraemer,
Dizefeldwebeld. R., Offiziers-Aspirant,

im Felde gefallen.
Die Mutter: Maria Kraemer Witwe;

die Geschwister: Zohanna Raufer mit Gatten
Schultheiß Rauser-Stammheim;

Theodor und Paul Krämer.

Altbulach, den8. September 1918.
Men Verwandten und Freunden zur Anzeige,

daß der
TlMk-SotlkMeO

für meinen lieben Sohn
G?org

nächsten Sonntag» Nachmittag*/«4 Uhr,
gehalten wird.

Georg Proß.

Stell».Ge»erMomumds XIII.(K.W.)Ameellorys.
Am 81. August 1918 ist eine Nachtragsbekanntmachung

Nr . V/. b4. 1000/8. 18 KRA zu der Bekanntmachung Nr.
V/. -4. 1000/11. 15 KRA . vom 1. Februar 1916, betreffend Be¬
schlagnahme noch Bestandserhebvng von Web«, Wirk» und Strick¬
waren erschienen. Durch sie werden die Bestimmungen der Be¬
kanntmachung Nr . IV. bi. 1000/11. 15 KRA . vom 1. Februar 1916
auch auf die unter Mitverwendung von Kunstseide hergestellien
Gegenstände ausgedehnt . Die erste demgemäß erforderliche
Meldung über die unter Mitverwendung von Kunstseide her¬
gestellten Gegenständ« ist bis zum 8. September 1918 zu er¬
statten. Außerdem find bestimrnte Einschränkungen für die Frei¬
gabe der beschlagnahmten Gegenstände für den Kleinverkauf auf¬
gehoben worden.

Elei ^ eitig ist eine Nachiragsbekanniinachung Nr . VV. bi.
1800/8. 18 KRA . zu der Bekanntmachung Nr . VV. bi . 1300/12. IS
KRA . vom 1. Februar 1916, betreffend Beschlagnahme und Be»
ftandserbebung von Bekleidungs- und Ausrüstungsstücken für
Heer, Marine , und Feldpost erschienen, durch die ebenfalls ge¬
wisse für die Freigabe der Gegenstände für den Kleinverkauf

csp " ' - ' 'ursprünglich «»geordnete Bestimmungen aufgehoben werden.
Der Wortlaut beider Nachtragsbekanntmachungen ist

Etaatsanzeiger von heute «inzufehen.
Stuttgart,  den 81. August 1918.

im

Eine kleine Familie sucht
eine zweizimmrige

Wohnung
samt Küche und Zubehör per sofort
oder später zu mieten . Schriftliche
Angebote unter Sch. 46 an die
Geschäftsstelle diese» Blattes.

Neue oder gebrauchte

zu kaufen gesucht.
Fräulein Siel « , Hirsau»

Villenstratze 121.

«lthengstrtt.
Eine 36 Wochen trächtige gute

Nutz- und Fahr-

mit dem 4. Kalb, setzt dem Ver¬
kauf aus

Georg Schmid.

Vas Talwer Tagblatt
tili« jederzeit bestellt werde«i
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